
schaft, welche n der Religionspädagogik bislang [E KOSMOS der Bibel* (15) spiegelt. er Hiblische Jext
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Buch spelst Fragestellungen eIn, deren Beantwortung uns und Fventkultur und vermittelt Urc| wechselnde
csich als Üünftige Daueraufgabe erweisen Ira Unterric|  stormen WIE kreatives Schreiben, magInatı-

€eOrg Langennorst onsübungen der das Decodieren VOT1 Schlüsselwör-
tern würden Hewusst cki7zzenhaftt und auf einer Itt-
leren Planungsebene Dleiben und Mmätten als mögliche
Teilnehmer/-innen ehbenso Kinder und Jugendaliche \A EVa SEA
Jun FHrwachsene und Altere Menschen m Jic| amı
wende csich das Buch unterschiedliche Leser/-Innen-
gruppen, cCOWONH Kultur- und Theologie-Interessierte als
auch orofessionelle „Reli-Vermittler” (1  —a Schambeck die Leser/-Innen hrer BiblischenS11  [a ach diesen Sinleitenden Vorüberlegungen

Schl
13-22) zunächst n die on Diblischen . ernensLTl eund 80l )belalz

23-46) en theoretisc'! gehaltenes Scharnierstück

x
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daktik 47-62) eIn, cIich m dritten und vierten Kapitel
den konkreten Textbeispielen AaUuUs dem Iten (63-1Schambeck, Mirnjam: Bihlische Ggceffen Schlüssel- und Neuen Jestament 171-274) uzuwenden. ]

Für Schule Un Gemeinde, Ostfildern (Grüne- ira NTZ NIC| müde, mmer wieder die Komplexität der
Wa ZU1/ 1288 ISBN 978-3-7867-4016-2] Herausforderungen etonen: „Sie ergeben csich zu

eiınen AaUuUs der Besonderheit der Hiblischen Schritten als
DITZ \Malt der Diblischen und die eutiger eser/-In- geglaubtes Waort und als ıterarisches Zeugnis ‚Welt des
men aufermnander beziehen, ass el csich n und JTextes Zum anderen resultieren NTZ Aaus den Kontexten,

hrer Vielfalt egegnen und q  nseılt! Dereichern n denen csich dıe | esenden eutfe bewegen (Stichwort
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tellt, wienrn NTZ tfür ZWanzlg Schlüsseltexte der ıel Jext- Eiktionalität 30-—34) und dem Verhältnis VOT1 Gottes- und
und | eserweilt miteinander verschränken, exegetische Menschenwort 34-309) SOWIE der Bedeutung der -
rragen Klären und geeignete Lernwege vorstellen v ser/-Innen tür die nterpretation eInes (biblischen) Textes

MAIT dem ıtel Biblische und einem A7ZU n der Rezeptionsästhetik 41-—43), WODEeI NTZ csich urch-
Dassend gewählten Ausschnitt Aaus Daul| Klees Farbtafel Aaus Hewusst ISst, ass Leser/-Innen, die csich lediglich tür
1930 als Umschlagabbildung möchte Schambeck VEer- dıe Diblischen als cOolche Interessieren, diese ÄUS-
deutlichen, \A E n den Uunterschiedlichen Erfahrungen führungen auch „munter überspringen” können (2'  — DITZ
Einzelner, VOT1 denen die Diblischen erzählen, die Auswahl der Schlüsseltexte verstie NTZ als „Kanon mM
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den ann und zu anderen auch die verschiedenengleichsam n einem konkreten UC| \Malt „der
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schaft, welche in der Religionspädagogik bislang zu we-
nig beachtet wurden. Es wird spannend sein, praktische 
Konkretisierungen zu initiieren oder zu beobachten: Wie 
ändern sich Religionsunterricht und religiöse Bildung 
überhaupt, wenn die Konzeptionen stärker heterogeni-
tätssensibel erfolgen? Ist diese noch einmal zusätzliche 
Differenzierung an den unterschiedlichen Orten religi-
onspädagogischer Basisarbeit leistbar? Das vorliegende 
Buch speist Fragestellungen ein, deren Beantwortung 
sich als künftige Daueraufgabe erweisen wird. 

Georg Langenhorst

Schambeck, Mirjam: Biblische Facetten. 20 Schlüssel-
texte für Schule und Gemeinde, Ostfildern (Grüne-
wald) 2017 [288 S. , ISBN: 978-3-7867-4016-2]

Die Welt der biblischen Texte und die heutiger Leser/-in-
nen so aufeinander zu beziehen, dass beide sich in und 
trotz ihrer Vielfalt begegnen und gegenseitig bereichern 
können, ist die zentrale Herausforderung für jeden bi-
beldidaktischen Ansatz. Diesen Anspruch nimmt die 
Freiburger Religionspädagogin Mirjam Schambeck in 
ihren Biblischen Facetten auf und versucht, ihn auf der 
Basis ihrer viel beachteten Bibeltheologischen Didaktik 
(Göttingen 2009) am Beispiel von jeweils zehn Texten 
des Ersten und des Zweiten Testaments einzulösen. An-
gesichts der Bibelmüdigkeit heutiger Rezipientinnen 
und Rezipienten, insbesondere Jugendlicher, einerseits 
und der teilweise kaum überschaubaren Fülle an Fach-
literatur zu jeder einzelnen Perikope andererseits ist die 
Mammutaufgabe zu erahnen, der sich die Verfasserin 
stellt, wenn sie für zwanzig Schlüsseltexte der Bibel Text- 
und Leserwelt miteinander verschränken, exegetische 
Fragen klären und geeignete Lernwege vorstellen will.

Mit dem Titel Biblische Facetten und einem dazu 
passend gewählten Ausschnitt aus Paul Klees Farbtafel 
(1930) als Umschlagabbildung möchte Schambeck ver-
deutlichen, wie in den unterschiedlichen Erfahrungen 
Einzelner, von denen die biblischen Texte erzählen, die 
Geschichte der Menschen mit Gott und diejenige Got-
tes mit den Menschen zum Ausdruck kommen, wie sich 
gleichsam in einem konkreten Stück Welt „der gesam-

te Kosmos der Bibel“ (15) spiegelt. Jeder biblische Text 
stelle für sich ein Kunstwerk dar, verweise aber zugleich 
auf den Gesamtzusammenhang. Die Auswahl der bibli-
schen Texte folge dabei zum einen der Gottesfrage, zum 
anderen seien die Biblischen Facetten insbesondere in 
„existenzerschließender Absicht“ (18) verfasst. Die ver-
schiedenen Lernarrangements – ausgehend von Werken 
der bildenden Kunst, Musik und Literatur sowie der Film-
kunst und Eventkultur und vermittelt durch wechselnde 
Unterrichtsformen wie kreatives Schreiben, Imaginati-
onsübungen oder das Decodieren von Schlüsselwör-
tern – würden bewusst skizzenhaft und auf einer mitt-
leren Planungsebene bleiben und hätten als mögliche 
Teilnehmer/-innen ebenso Kinder und Jugendliche wie 
junge Erwachsene und ältere Menschen im Blick. Damit 
wende sich das Buch an unterschiedliche Leser/-innen-
gruppen, sowohl Kultur- und Theologie-Interessierte als 
auch professionelle „Reli-Vermittler“ (19).

Schambeck führt die Leser/-innen ihrer Biblischen 
Facetten nach diesen einleitenden Vorüberlegungen 
(13–22) zunächst in die Kontexte biblischen Lernens 
(23–46) – ein theoretisch gehaltenes Scharnierstück – 
und ihre an der Praxis orientierte bibeltheologische Di-
daktik (47–62) ein, um sich im dritten und vierten Kapitel 
den konkreten Textbeispielen aus dem Alten (63–170) 
und Neuen Testament (171–274) zuzuwenden. Dabei 
wird sie nicht müde, immer wieder die Komplexität der 
Herausforderungen zu betonen: „Sie ergeben sich zum 
einen aus der Besonderheit der biblischen Schriften als 
geglaubtes Wort und als literarisches Zeugnis (‚Welt des 
Textes‘). Zum anderen resultieren sie aus den Kontexten, 
in denen sich die Lesenden heute bewegen (Stichwort 
Postmoderne), sowie aus den Prägungen, dem Vorwis-
sen, den Voraussetzungen, die für die Leser/-innen selbst 
kennzeichnend sind (‚Welt der Leser/-innen‘). Drittens 
schließlich muss sich biblisches Lernen daran abarbei-
ten, wie beide ‚Welten‘ so miteinander ins Gespräch 
kommen, dass diese Begegnung für die Leser/-innen 
bildend wird.“ (24f.) 

In ihrer Einführung erörtert Schambeck überdies 
grundsätzliche Fragestellungen der Exegese und bibli-
schen Theologie, aber auch der Literaturwissenschaft, 
wie etwa nach der Notwendigkeit einer intertextuellen 
Lektüre (29) oder dem Zueinander von Faktualität und 
Fiktionalität (30–34) und dem Verhältnis von Gottes- und 
Menschenwort (34–39) sowie der Bedeutung der Le-
ser/-innen für die Interpretation eines (biblischen) Textes 
in der Rezeptionsästhetik (41–43), wobei sie sich durch-
aus bewusst ist, dass Leser/-innen, die sich lediglich für 
die biblischen Texte als solche interessieren, diese Aus-
führungen auch „munter überspringen“ können (20). Die 
Auswahl der 20 Schlüsseltexte versteht sie als „Kanon im 
Kanon“, damit zum einen „die Textwelt in ihrer Vielfalt, 
Widersprüchlichkeit und Schönheit“ (61) eingeholt wer-
den kann und zum anderen auch die verschiedenen 
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Gattungen mIT hrer unterschiedlichen Aussagekraft onsdialog” n nalogie zur Areopagrede des Daulus n
Waort kommen. ÄPDO /,10-34 Jederum cchließen ZWEI theologisc

MAIT diesen einführenden UÜberlegungen entfaltet Hesonders anspruchsvolle X und Z\W ar Röm 1 1,13—
Schambeck NIC Mur die Grungdlage hres bibeltheologi- und Offb 1,1-22,5 (Neues Jerusalem VOT1 Jacques
cschen Änsatzes, csondern cschürt zudem EeNOrIITIE -rwar- Gassmann), diesen Tell ab Schambeck Heendet lalı
tungen aufermne gleichermalßen exegetisch fundierte WIE spruchsvolles, durchgängig Qut leshares Buch n -Orm
lehbensrelevante Erschließung Diblischer Erzählungen n eines EDIO0gs 275-277) mIT einigen Reflexionen VOT1

einer Heachtliche Breite, Varlanz und Jele MSO Er- IUlmberto -CO Formen, _ Isten und deren Charakter,
ctaunlicher ST s DEe] der weırteren ektüre des Buches, amı zugleic anzuzeligen, ass csich dıe Themen Immer
WIE der Autorın Immer wieder gelingt, zentrale ıbıli- cschon ach orn auf eine andere Zeıt hın öffnen und
cche auf Ocnstem NIVeau und zugleic| elementa- die Leser/-Innen eingeladen sind, csich auf den Weg
risierend exegetlisieren und Interpretieren. der machen, Gottes Geschichten mIT den Menschen MEU

amı verbundene nspruc tatsächlic auch tür alle ergründen.
n den Jic| gENOMMENCN Leser/-Innengruppen und [ )ass csich angesichts der uülle u  n  n und
möglichen Teilnehmer/-innen den cki7zierten . ern- Ausiegungen der eiınen der anderen Stelle der Bi-
arrangements Onkret und amı auch UMSEeTZ- Ischen welınterer Diskussionsbedarft ergeben
Har wird, ann letztlich Mur der Draxistest zeigen, dartf würde, verstie csich tast VOT1 celbhst SO gibt TWAa dıe
aber zumindest telweise Hezweiıtelt werden. MEeUErE Gleichnisexegese ach en Zimmermann m

DITZ Auswahl der Textbeispiele AaUuUs dem -rsten sSTa- Gegensatz Schambeck (54: 209) die Klassische Diffe-
mentT reicht VOT1 den Schöpfungserzählungen Gen 1T.), renzierung ach Adaolftf Jülicher n Bildworte, Gleichnisse
Kaln und Abel Gen 4,1-16 un der Turmbauerzählung m eigentlichen Sinn, arabelnn und Beispielerzählungen
Gen 11,1—-9 bher die Bindung saaks Gen „1—-19), auf, da NTZ der Prüfung konkreten Jext und Istori-
Jakobs amp Jabbok Gen 2,23-—-33), den ren- cschen KOontext letztlich aum ctan  alten annn em
nmenden Dornbusch n —X 3,1- un die Befreiungsge- waren gerade mIT Blick aur  Je J1e und das omplexe
SscCHICHTE n — X 147 s hin zur ElJa-Geschichte n KOon Zuemander der Jext- und Leser/-Innenwelt deutlicher
9,1-15a un hMeraustordernden Jexten \A E Dc unterschiedliche hermeneutische Voraussetzungen
und Jes 40,1-—] en Kklassischen Jexten Der Son- \A E Grenzen und rragmentarıta VOT1 Verstehensprozes-
HNENgESaMN des -ranz VOT1 Assisi) und Jdern Turmbau cen Denennen.

abel VOT1 Dieter rueghel) egegnen auch WenI- Aharkırs Chiefer Ferrafri
er Ekannte Beispiele AaUuUs der Rezeptionsgeschichte
Gen 22-Interpretationen 0127 Soren Kierkegaard und
Hlie \Anaca| un die Bedeutung der pferung VOTI Ab3-
rahams Sohn m slam eispie einer Filmsequenz
AaUuUs aU ins, der anderen Seite  A nsbesondere
AaUuUs der _ ıteratur („Im rühling cterhben“ VOTI Railtf Roth-
mann), der Dildenden uns (Varlanten des Turmbau-
maöOotIVS 0127 ran ehry und ernnar: MeIsiIg; er
UÜbergang VOT1 enck) un der Uus! (Elias-Oratori-

VOTI Gl1x Mendelssohn Bartholdy; der ONg „Frei
ceIn“ VOT1 Heinz-Rudaolf unze)

-ınen ehbenso weırten ogen spannt die Auswahl der
nmeutestamentlichen und A7ZU Dassender edi-
aler und methodischer Impulse mM vierten Kapitel Von
der Gehbhurt Jesu ach k 2,1-20 Die nbetung der Hır-
ten VOT1 erge Bramly  ettina Rheims), der OcNnzel

ana Jon 2,1-12 und der erufung des aus
n MAT 9.9—13 (Erschlielsung des gleichnamigen Bildes
VOT1 Michelangelo Caravaggio ber den Seewandel
Jesu n MAT 4,22-33 (szenisches Anspiel und abscnhlie-
en Sprechmotette), das Evangelium m Evangelium
n 5,11—-32 eigene Positionierungen mMI des
Bildes er verlorene Sohn VOT1 Rembranadt Harmens-
Z£CIOTI van Rijn), den Todc Jesu ach ML 5,33—4]1 Der
roTle YISTUS VOT1 | OVIS Corinth s allı zur Begegnung
des Auferstandenen Jon „‚1—14) und einem „Religi-
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Gattungen mit ihrer unterschiedlichen Aussagekraft zu 
Wort kommen. 

Mit diesen einführenden Überlegungen entfaltet 
Schambeck nicht nur die Grundlage ihres bibeltheologi-
schen Ansatzes, sondern schürt zudem enorme Erwar-
tungen auf eine gleichermaßen exegetisch fundierte wie 
lebensrelevante Erschließung biblischer Erzählungen in 
einer beachtlichen Breite, Varianz und Tiefe. Umso er-
staunlicher ist es bei der weiteren Lektüre des Buches, 
wie es der Autorin immer wieder gelingt, zentrale bibli-
sche Texte auf höchstem Niveau und zugleich elementa-
risierend zu exegetisieren und zu interpretieren. Ob der 
damit verbundene Anspruch tatsächlich auch für alle 
in den Blick genommenen Leser/-innengruppen und 
möglichen Teilnehmer/-innen an den skizzierten Lern-
arrangements konkret genug und damit auch umsetz-
bar wird, kann letztlich nur der Praxistest zeigen, darf 
aber zumindest teilweise bezweifelt werden.

Die Auswahl der Textbeispiele aus dem Ersten Testa-
ment reicht von den Schöpfungserzählungen (Gen 1f.), 
Kain und Abel (Gen 4,1–16) und der Turmbauerzählung 
(Gen 11,1–9) über die Bindung Isaaks (Gen 22,1–19), 
Jakobs Kampf am Jabbok (Gen 32,23–33), den bren-
nenden Dornbusch in Ex 3,1–17 und die Befreiungsge-
schichte in Ex 14f. bis hin zur Elja-Geschichte in 1 Kön 
19,1–15a und so herausfordernden Texten wie Ps 88 
und Jes 40,1–11. Neben klassischen Texten (Der Son-
nengesang des Franz von Assisi) und Bildern (Turmbau 
zu Babel von Pieter Brueghel) begegnen auch weni-
ger bekannte Beispiele aus der Rezeptionsgeschichte 
(Gen  22-Interpretationen bei Sören Kierkegaard und 
Elie Wiesel und die Bedeutung der Opferung von Ab-
rahams Sohn im Islam am Beispiel einer Filmsequenz 
aus Fatih Akins „Auf der anderen Seite“), insbesondere 
aus der Literatur („Im Frühling sterben“ von Ralf Roth-
mann), der bildenden Kunst (Varianten des Turmbau-
motivs bei Frank O. Gehry und Bernhard Heisig; Der 
Übergang von A. R. Penck) und der Musik (Elias-Oratori-
um von Felix Mendelssohn Bartholdy; der Song „Frei zu 
sein“ von Heinz-Rudolf Kunze). 

Einen ebenso weiten Bogen spannt die Auswahl der 
neutestamentlichen Texte und dazu passender medi-
aler und methodischer Impulse im vierten Kapitel: Von 
der Geburt Jesu nach Lk 2,1–20 (Die Anbetung der Hir-
ten von Serge Bramly / Bettina Rheims), der Hochzeit 
zu Kana (Joh 2,1–12) und der Berufung des Matthäus 
in Mt 9,9–13 (Erschließung des gleichnamigen Bildes 
von Michelangelo Caravaggio) über den Seewandel 
Jesu in Mt 14,22–33 (szenisches Anspiel und abschlie-
ßende Sprechmotette), das Evangelium im Evangelium 
in Lk  15,11–32 (eigene Positionierungen mithilfe des 
Bildes Der verlorene Sohn von Rembrandt Harmens-
zoon van Rijn), den Tod Jesu nach Mk 15,33–41 (Der 
rote Christus von Lovis Corinth) bis hin zur Begegnung 
des Auferstandenen (Joh 21,1–14) und einem „Religi-

onsdialog“ in Analogie zur Areopag rede des Paulus in 
Apg 17,16–34. Wiederum schließen zwei theologisch 
besonders anspruchsvolle Texte, und zwar Röm 11,13–
24 und Offb  21,1–22,5 (Neues Jerusalem von Jacques 
Gassmann), diesen Teil ab. Schambeck beendet ihr an-
spruchsvolles, durchgängig gut lesbares Buch in Form 
eines Epilogs (275–277) mit einigen Reflexionen von 
Umberto Eco zu Formen, Listen und deren Charakter, um 
damit zugleich anzuzeigen, dass sich die Themen immer 
schon nach vorn – auf eine andere Zeit hin – öffnen und 
die Leser/-innen eingeladen sind, sich auf den Weg zu 
machen, Gottes Geschichten mit den Menschen neu zu 
ergründen.

Dass sich angesichts der Fülle an Zugängen und 
Auslegungen an der einen oder anderen Stelle der Bi-
blischen Facetten weiterer Diskussionsbedarf ergeben 
würde, versteht sich fast von selbst. So gibt etwa die 
neuere Gleichnisexegese nach Ruben Zimmermann – im 
Gegensatz zu Schambeck (54; 209) – die klassische Diffe-
renzierung nach Adolf Jülicher in Bildworte, Gleichnisse 
im eigentlichen Sinn, Parabeln und Beispielerzählungen 
auf, da sie der Prüfung am konkreten Text und histori-
schen Kontext letztlich kaum standhalten kann. Zudem 
wären gerade mit Blick auf die Vielfalt und das komplexe 
Zueinander der Text- und Leser/-innenwelt deutlicher 
unterschiedliche hermeneutische Voraussetzungen so-
wie Grenzen und Fragmentarität von Verstehensprozes-
sen zu benennen.

Markus Schiefer Ferrari


